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7, Appenzell A.-Rh. 5, Glarus 2, Schaffhausen, Graubünden
und Tessin je ein Fall. — Nach Silvaplana (Graubünden)
wurde die Seuche durch Handelsvieh aus Clefen eingeschleppt.

Von den zwei angemeldeten Milz brand fällen wurde
der eine in Schwamendingen (Zürich), der andere in Wäldi
(Thurgau) konstatirt.

Ausland. Laut dem Yiehseuchenbülletin von Elsass-

Lothringen vom 10. März ist die Maul - und Klauenseuche

in Lothringen erloschen und im Els as s im
steten Abnehmen begriffen. — Im Königreich Württemberg

gab es während des Monats Februar 66 verseuchte

Stallungen mit 648 erkrankten Thieren. Im Tyrol und

Vorarlberg zählte man vom 1. bis 15. März 10 von der

Aphthenseuche infizirte Gehöfte. In Italien wurden vom
10. bis 16. März 100 Fälle von der gleichen Seuche
konstatirt. — In Schlesien (Oesterreich), Mähren, Böhmen, Nieder-
und Oberösterreich herrscht die L unge ns euch e in
unverändertem Masse fort. M. St. —

(Aus den Seuchenbülletins des Schweiz. Handels- und Landwirth-
schaftsdepartements.)

Neue Literatur.
Die thierischen Parasiten des Menschen nebst einer Anleitung

zur praktischen Beschäftigung mit der Helminthologie für
Studirende und Aerzte. Von Dr. Max Braun in Dorpat.
Mit 72 Holzschnitten. Würzburg. Adalbert Stuber's
Verlagshandlung. 232 S.

Auf dem Felde der Parasitenkunde sind die Berührungen
zwischen Thier- und Menschen-Medizin so mannigfache, dass

eine Besprechung des vorliegenden Buches wohl keiner
Entschuldigung bedarf. Es existirt schon eine ganze Reihe die
Parasiten des Menschen behandelnder Schriften. Für das

wissenschaftliche Bedürfniss wird Leuckart's klassisches Werk,
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dessen zweite Auflage leider zur Zeit noch nicht beendet ist,
wohl noch lange die beste Quelle bleiben. Ein in engem Rahmen

gehaltenes, dabei aber dem streng wissenschaftlichen Bedürf-
niss entsprechendes, kurzes Handbuch hat indessen volle
Existenzberechtigung. Die Anordnung des Buches folgt dem

zoologischen System. Wir hätten vielleicht vorgezogen, wenn
eine tabellarische systematische Uebersicht des ganzen
Thierreiches vorangeschickt wäre, anstatt der AnführuDg der

Coelenteraten und Echinodermen, welche keine Parasiten

liefern, im Texte, in welchem mit Recht die höheren, keine
Schmarotzer liefernden Gruppen keine Stelle finden. Die
Würmer füllen naturgemäss den grössten Theil des Buches;
es haben aber auch die anderen Gruppen, insbesondere auch

die in andern Büchern gar nicht oder viel zu kurz behandelten

Insekten, eine sorgfältige Behandlung erfahren. Eigene
Erfahrungen bringt Braun namentlich bezüglich des Bothrio-
cephalus latus; wir behalten indessen deren Ergebnisse der

Besprechung der Spezialarbeit desselben Verfassers vor. Sehr

zweckmässig erscheinen uns zwei von Braun vorgeschlagene
neue Bezeichnungen; an Stelle der fast allgemein gewordenen
Benennung der eben ausgeschlüpften, hackentragenden
Jugendzustände der Bandwürmer als Embryonen, „Oncosphaera"
(Hackenkugel), ferner für parenchymatöse, d. h. der Flüssigkeit
entbehrendeFinnenstadien imGegensatze zu Cysticercen(Blasen-
Schwanz) „Plerocereen" (nkvoll xtQxog Schwanz). Einen
besonderen Werth — und gerade darin finden wir einen
besonderen Grund, das Buch auch Nicht-Menschenärzten, welche
sich für parasitologische Studien interessiren, zu empfehlen —
liegt in der jedem Kapitel angereihten Darstellung der

Untersuchungsmethoden, welche auch dem weitergehenden Bedürfnisse

des Studiums Rechnung trägt und sicher vielen Kollegen
erwünscht sein muss. Die Abbildungen des Buches (deren

Erklärung leider einige Druckfehler aufweist) sind theils
Leuckart und Andern (Fürstenberg, Pagenstecher)
entnommen, theils Originalzeichnungen; alle sind sie eine schöne
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Ergänzung des in jeder Hinsicht vortrefflich ausgestatteten
Werkes. Flesch (Bern).

Färbungs-Methoden zum Nachweis der fäulnisserregenden und

pathogenen Microorganismen. Zusammengestellt von
Dr. Hugo Plaut, Assistent am Laboratorium des

Veterinärinstitutes der Universität Leipzig. Verlag von
Hugo Voigt in Leipzig. Preis 50 Pf.

Diese Zusammenstellung muss jedem Mikroskopiker
willkommen sein. In gedrängter und übersichtlicher Form sind
sämmtliche veröffentlichte Tinktionsmethoden, wie sie zur
Erkennung der Pilze in Anwendung kommen, angeführt. Die
Technik des Färbens wird als bekannt vorausgesetzt. Die
Bemerkungen über Vorzüge und Nachtheile der verschiedenen
Arten Färbung des Tuberkelbacillus sind sehr beachtens-
werth. Zschokke.

Der Hufschmied, I. Jahrgang der Zeitschrift für das gesammte
Hufbeschlagswesen, redigirt unter Mitwirkung
hervorragender Fachgenossen von A. Lungwitz, Beschlagslehrer

und Vorstand der Beschlagschmiede an der k.
Thierarzneischule zu Dresden. Mit 40 Abbildungen.
G. Schönfeld's Verlagsbuchhandlung in Dresden. Preis
3 Mark.

Wenn eine von den vielen neuen Zeitschriften, die fast

jährlich entstehen, wirklich einem Bedürfniss entspricht, so

ist es der „Hufschmied". Oder lohnt es sich nicht der Mühe,
eine Frage, wie der Hufbeschlag, welcher in der Schweiz

allein jährlich über 5 Millionen, in Deutschland ca. 100 Millionen

Franken verschlingt, etwas genauer zu besprechen, als

es bis jetzt geschah. Kein Wunder, wenn diese Zeitschrift
auch sehr bald nicht nur grosse Verbreitung fand, sondern
auch eine grosse Zahl hervorragender Namen als Mitarbeiter
aufwies. Der erste Jahrgang liegt vor in einem brochirten
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Buch — gross Oktav von ca. 200 Seiten — zusammengefasst.
Nebst vielen trefflichen Originalabhandlungen, so über die
mechanischen Verrichtungen des Pferdehufes, über verschiedene

neue Hufeisen etc. mit vielen Holzschnitten, finden sich
auch die gesetzlichen Bestimmungen, Reglemente und

Programme für das Hufbeschlagswesen überhaupt oder für die
Lehrschmieden im deutschen Reich. Im „Fragekasten" sind
zudem eine Menge interessanter Fragen aus allen Gebieten
der Hufbeschlagslehre ebenso genau als klar beantwortet.

Allen, die sich für den Hufbeschlag interessiren, vorab
den Thierärzten und Hufschmieden, sei der „Hufschmied"
bestens empfohlen. Der jährliche Abonnementspreis von drei
Mark steht in keinem Verhältniss zu der monatlich ein Bogen
stark erscheinenden Schrift, welche tendirt die Fortschritte
auf dem Gebiet des Hufbeschlages zum Gemeingut zu machen.

Zschokke.

Encyklopädie der gesammten Thierheilkunde und Thierzucht etc.

Herausgegeben von A. Koch, Veterinärarzt und
Redakteur der „Oesterreichischen Monatsschrift für
Thierheilkunde" etc. Mit zahlreichen Illustrationen. Wien und

Leipzig. Verlag von Moritz Perles. 1884.

Von diesem auf breiter Basis angelegten, nach Inhalt
und Form in der deutschen Fachliteratur einzig dastehenden

Sammelwerke ist die erste fünf Bogen starke Lieferung
erschienen. Nach dem Inhalt der uns vorliegenden ersten Lieferung

zu urtheilen, wird der unermüdliche und tüchtige Herausgeber

sein Wort, alles auf irgend einem Gebiete der
Veterinärwissenschaften, sowie der mit ihnen verwandten
landwirtschaftlichen und andern Disziplinen Wissenswerte und

Praktische zu bringen, ganz und voll einlösen. In der ersten,
sehr reichhaltigen Lieferung finden sich die unter die

Anfangsbuchstaben Aa (ana) bis Ad (Aderlass) fallenden Worte



166

oder Gegenstände abgehandelt. Sämmtliche Artikel sind von
den Verfassern gezeichnete Originalarbeiten, die in bündiger
Form und klarer Weise alles Wissenswertheste enthalten.
Den neuesten einschlägigen Forschungen ist eine grosse
Aufmerksamkeit geschenkt. Zahlreiche, sehr saubere Zeichnungen
veranschaulichen sehr wesentlich den einschlägigen Text und
schmücken das universale Fachwerk, an dem sich 58
Fachmänner als Mitarbeiter betheiligen. M. St. —

Personalien.
Bern. Thierärztliches Fachexamen. — Das

thierärztliche Schlussexamen bestanden dieses Frühjahr mit Erfolg
die Herren Buser, Karl, von Maisprach (Baselland), Meissen,
Joseph, von Disentis (Graubünden), Pfeiffer, Robert, von
Neunkirch (Schaffhausen), Rubeli, Oskar, von Tschugg
(Bern), Schmid, Johann, von Maikirch (Bern).

Thierarzneischule in Bern. Zum Professor der Chirurgie
und Direktor der ambulatorischen Klinik hat der Regierungsrath

am 5. April d. J. Hrn. Ernst Hess von Dürrenroth

(Bern) ernannt. Mit der Besetzung dieser Stelle endet das

nun zwei Jahre dauernde Provisorium, dessen Uebelstände
durch die verdienstvolle Hingebung und Sachkenntniss der
interimistisch wirkenden Kräfte glücklicherweise in hohem
Grade gemildert worden sind. Der neugewählte, noch junge
Lehrer machte seine Studien an den Thierarzneischulen von
Bern und Alfort und besuchte auch während eines Jahres

dis Kliniken und praktischen Kurse der medizinischen Fakultät.

Eine grössere wissenschaftliche Reise bot ihm Gelegenheit,

die Veterinärinstitute in Deutschland, Oesterreich, Holland

und Belgien kennen zu lernen. Unmittelbar nach dem
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